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Von 1970 bis 1981 war er als Leitender 
Pädiater am Bezirkskrankenhaus Dresden-
Friedrichstadt tätig. Damit war er erster 
Kinderarzt in einer Entbindungsklinik 
Ostdeutschlands. Rückblickend summiert 
er selbst in Stichworten die Ergebnisse 
dieser ärztlichen Tätigkeit: Deutliche 
Senkung der Perinatalen Mortalität, wis-
senschaftliche Publikationen über Stero-
idhormone bei Neugeborenen (zusammen 
mit Walter Hubl), Einführung der offenen 
Nabelpflege und der Nabelklemme, Durch
setzung einer modernen pädiatrischen 
Betreuung auf den Kinderstationen des 
gesamten Klinikums, Bronchoskopie in 
der Kinderklinik Dresden-Neustadt, Ästhe
tische Gestaltung der Neugeborenensta-
tion.

Nach zunehmenden Konflikten mit der 
sozialistischen Diktatur arbeitete er frei-
schaffend als Künstler und entschloss 
sich wegen fehlender Perspektive in sei-
ner Heimat zur Ausreise nach Hamburg, 
wo er von 1985 bis 1996  eine kinderärzt-
liche Praxis führte.  
Schwerpunkte der neuen Ausstellung 
waren über 20 Gemälde aus der Toskana, 
die in den Jahren 2001 bis 2005 entstan-
den (Abb. 1 u. 2), und 14 plastische 
Arbeiten (Köpfe in Keramik und Bronze) 
(Abb. 3), zu denen er von frühen grie-
chischen Skulpturen in der Münchner 
Glyptothek angeregt wurde.
Seine Landschaftsbilder vermeiden jeden 
fotografischen Realismus. Sie spüren 
dagegen die innere Struktur dieser uralten 

Kulturlandschaft auf und gestalten sie in 
kräftigen vorwiegend rötlichen, violetten 
und ockerfarbigen Tönen. 
Der Betrachter kann nachempfinden, wie 
sehr sich der Künstler den Hügeln und 
Weinbergen der Toskana verbunden fühlt. 
Er ahnt zugleich die immerwährende 
Erinnerung an Dresden und die Verbun-
denheit Dottores mit dem der Toskana  
so ähnlichen lieblichen Elbtal.
Dem Künstler und Arztkollegen sei Dank 
für die Freude, die er uns mit seiner neuen 
Ausstellung geschenkt hat.     

Prof. Dr. med. habil. Peter Wunderlich
Böttgerstraße 47, 01129 Dresden

Vor nahezu 60 Jahren begann Karl-Heinz 
Adlers Weg zur Kunst. 1947 gehörte er 
zum ersten Matrikel der wieder eröffneten 
Dresdner Kunstakademie. Schon früh 
suchte er andere Wege als die der realis-
tischen Malerei. Baugebundenes Wirken, 
das ihm 1957 eine Begegnung mit Pica-
sso brachte, verband er besonders seit 
1966 mit freien künstlerischen Arbeiten, 
die dem „konstruktiven Prinzip“ folgen. 
Bekannt wurden die seit Ende der 50-er 
Jahre entstandenen „Schichtungen“ aus 
unterschiedlichen Materialien sowie die 
seit den späten Sechzigern geschaffenen 

„Seriellen Lineaturen“. Karl-Heinz Adler 
(Jahrgang 1927) reihte sich so in die 
kleine Schar der Konstruktiv-Konkreten 
im Osten Deutschlands ein, die aus Sicht 
der herrschenden Kunstdoktrin des sozia-
listischen Realismus höchstens eine Rand
berechtigung hatte und lange, abgeschnit-
ten von einer aktiven Auseinandersetzung 
mit der konkreten Kunst in Westeuropa 
und Amerika, in der DDR jeder Öffent-
lichkeit beraubt war. 

Späte Anerkennung in den 80-er und  
90-er Jahren – zwischen 1988 und 1995 
konnte er eine lange geplante Gastprofes-
sur an der Düsseldorfer Kunstakademie 

wahrnehmen – führte Adler auch künstle-
risch zu neuen Ufern. Nach ersten male-
rischen Werken ab 1986 schuf er nun ver-
stärkt große Tafelbilder, in denen er das 
Konstruktive mit einer für ihn neuen 
Sinnlichkeit der Malerei verband. Die 
Bildwerke, deren Flächen häufig nach geo
metrischen Prinzipen aufgebrochen und 
neu zusammen gesetzt sind, zeigen sanfte 
bis kräftige „Farbschichtungen“ aus Tau-
senden Pinselabdrücken. Parallel zum 
zeichnerischen und malerischen Werk 
schuf Karl-Heinz Adler Objekte und 
Skulpturen.

Dr. phil. Ingrid Koch, Dresden     

Ausstellung im Foyer und in der  
4. Etage der Sächsischen Landesärzte­
kammer, 17. Mai bis 17. Juli 2006, 
Montag bis Freitag 9 bis 18 Uhr, 
Vernissage: 18. Mai 2006, 19.30 Uhr.

Karl-Heinz Adler: Konkrete Illusion
in Zeichnung und Malerei




